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Heute ist der erste
Tag


vom Rest deines



Lebens!



Für Christine und Matthias.



Euch erzähle ich am liebsten Science-Fiction und habe dabei großen
Spaß und Freude.








Nimm das Leben

nicht so ernst,

denn es ist nicht

von Dauer!





Der Herr der Zeit und
Sterne


Peter Lehrke
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Nichts ist für die
Ewigkeit, alles endet



Science – Fiction



www. Lesen-macht-Freude.de



Der Autor freut sich dass er die Zeit fand, diesen Fantasie- und
Science-Fiction-Roman zu schreiben.








Millionen Jahre hat der Mensch gebraucht, um vom Ozean aus das Land
zu erobern. In einigen Millionen Jahren wird die Erde untergehen.
Der Herr der Zeit und Sterne sorgt in diesem Science-Fiction-Roman
für Frieden auf Erden und lehrt die Menschen, Zeit, Raum und
Krankheiten zu überwinden und mit Raumschiffen das Universum zu
erobern.















In dem Dorf Dinosauris brach der Abend ein. Die Menschen
legten sich zur Ruhe, denn sie hatten einen anstrengenden Tag
hinter sich. Es war Erntezeit und das Korn musste eingefahren
werden. Um das Dorf herum lagen die Felder. Das nächste Dorf lag
100 km von ihnen entfernt und dazwischen gab es nur Wald und
nochmals Wald. Auf schmalen Waldwegen gelangten die Einwohner von
Dinosauris zum Nachbardorf Dinos. Einige Dorffeste feierten sie
sogar zusammen. Dann war auf den Waldwegen ein reges Treiben zu
beobachten. Mit allerlei Sack und Pack waren dann die Dorfbewohner
von Dinos zum Dorf Dinosauris unterwegs oder umgekehrt. Die
gemeinsamen Feste hatten einen tiefen Sinn, denn so bestand die
Möglichkeit Inzucht zu verhindern und so hatten viele Familien
Verwandte in dem einen und anderen Dorf. So verkehrten beide Dörfer
in aller Freundschaft miteinander. Doch die heutige Nacht war
irgendwie anders. Rick lag wach im Bett und konnte nicht
einschlafen. Als er aus dem Fenster rausschaute, sah er über sich
einen merkwürdigen großen Stern. So einen großen Stern hatte er
noch nie am Himmel gesehen. Merkwürdig, dachte er und legte sich
wieder ins Bett, denn morgen lag wieder ein Tag voller Arbeit vor
ihm. Seine Frau konnte auch nicht einschlafen und den Kindern
erging es auch nicht anders. So lagen sie alle wach in ihren Betten
und wälzten sich im Bett von einer auf die andere Seite. Die Uhr
zeigte zwei Uhr an. Rick rief seinen Freund Greg an, der wohnte in
der Nachbarschaft, und fragte ihn, ob bei ihm auch alle wach
liegen. „Ja“, sagte Greg „ich weiß auch nicht woran das liegt, wir
liegen hier im Bett auch alle wach und keiner kann schlafen“. „Du“,
sagte Rick, „über meinem Haus leuchtet ein heller großer Stern, ich
schau mal aus dem Fenster, Mensch Greg, der Stern wird immer größer
und der kommt direkt auf unser Dorf zu. Ich werde verrückt. Du Greg
bist Feuerwehrhauptmann von unserem Dorf, gib Alarm, sonst gibt es
noch ein Unglück. Wir müssen alle aus unseren Häusern raus und in
den Wald flüchten.“ Greg schaute jetzt auch aus dem Fenster und
sagte: „Du Rick, du hast recht, der Stern kommt auf uns zu, das ist
ja ungeheuerlich. Ich gebe Alarm und dann nichts wie aus den Betten
und in den Wald flüchten.“



Im Dorf heulten die Sirenen und die Feuerwehrleute eilten
zur Feuerwehrwache. Da stand Greg schon bereit und als die Leute da
angerannt kamen, zeigte Greg mit der Hand nach oben und sagte:
„Seht euch das an, der Stern kommt direkt auf uns zu. Rennt zu
euren Familien und dann flüchtet alle in den Wald.“ Die Sirenen
wurden nicht abgestellt und so dauerte es gar nicht lange, da war
das gesamte Dorf auf den Beinen und flüchtete in den Wald. Der
Stern wurde größer und größer. Der Schweif des Sterns wurde länger
und länger. Greg nahm sein Fernglas, um den Stern besser beobachten
zu können und machte sich so seine Gedanken, denn das war wirklich
ein merkwürdiger Stern. Vielleicht eine Sternschnuppe, denn der
Stern hatte ja einen Schweif, also müsste diese Sternschnuppe doch
irgendwann verglühen im All. Aber nichts geschah! Dirk rannte mit
seiner Familie und den anderen Dorfbewohner immer tiefer in den
Wald hinein. Der Stern nahm immer größere Ausmaße an. Nicht zu
fassen, dachte Dirk, unfassbar. Er rannte um sein Leben, bis er
völlig erschöpft zu Boden sank. Dirk war am Ende mit seinen
Kräften. Seine Frau kannte sich hier im Wald gut aus. Sie fasste
ihren Mann unter die Schulter und sagte: „Nun mach nicht schlapp,
noch einige hundert Meter, da ist eine Höhle in einem Berg, dort
flüchten wir rein und die anderen vom Dorf können uns folgen, wir
passen dort alle rein“. Sie hob den Arm in der dunklen Nacht und
dadurch, dass ihr Sohn eine Fackel trug, konnte die Dorfbevölkerung
sie erkennen. „Mir nach, beeilt euch, Tempo“, rief sie. Die
Dorfbevölkerung rannte hinterher. Die Frau von Dirk hatte ihn fest
im Griff, halb schliff sie ihn hinter sich her. Dirk war am Ende.
Doch dann war die Höhle erreicht. Mit letzter Kraft erreichten auch
alle anderen aus dem Dorf die Höhle. Als alle in der Höhle waren,
entdeckten sie, dass in der Höhle Wölfe hausten. Mit fletschenden
Zähnen kamen die Wölfe immer näher. Aber die Fackeln hielten sie
von einem Angriff ab. Greg bat Rick aus dem Dorf Schrotflinten zu
holen, damit sie die Wölfe erschießen konnten. Rick rannte zum Dorf
zurück. Die Männer in der Höhle hielten die Wölfe mit ihren Fackeln
in Schach. Allen war unheimlich zu Mute. Draußen der merkwürdige
Stern, der immer näher kam und hier in der Höhle die Wölfe. Es
waren gut 10 Wölfe in der Höhle und ihnen standen zwanzig Männern
mit Fackeln und Frauen mit ihren Kindern gegenüber. Jeder Mann
hatte in der linken Hand die Fackel und in der rechten Hand einen
Dolch. Draußen, wenn die Leute aus der Höhle rausschauten, wurde es
heller und heller und es sah so aus, als wenn der Stern vor ihrer
Höhle niederkrachen sollte. Aus dem Stern war jetzt ein Objekt
geworden, denn nun waren sich alle einig, ein Stern oder eine
Sternschnuppe war es nicht. Das war ein Objekt, eine Rakete, ein
Raumschiff, ein unbekanntes Etwas, vielleicht Außerirdische. So
etwas hatte noch keiner erlebt. Mit ihren Handys bekamen sie keinen
Kontakt zu ihren Freunden und die Telefone zu Hause waren auch
gestört. So waren sie völlig auf sich gestellt. Rick kehrte zurück.
Er war in das Schützenhaus eingebrochen, da er keinen Schlüssel
hatte und hatte sich fünf Feuerwaffen sowie die dazugehörige
Munition geschnappt und sich dann wieder auf den Rückweg gemacht.
Über ihm das Objekt. Er berichtete, es müsste jederzeit landen.
Rick verteilte die Waffen. Die Waffen wurden in Anschlag genommen
und durchgeladen. Die Wölfe rochen die Gefahr und stürzten sich auf
die Dorfbevölkerung. Aber die Männer waren schneller. Eine Salve
nach der anderen streckte die Wölfe nieder. Als sie gerade ihre
Waffen ablegen wollten, kam plötzlich auch noch ein Bär auf sie
gestürzt. Die Männer rissen wieder ihre Waffen hoch und drückten
ab. Aber der Bär rannte weiter, direkt in die Menge der
Dorfbevölkerung hinein. Zwei Frauen riss er mit zu Boden. Die
Männer stürzten sich auf den Bär und stießen ihre Dolche in den
Leib des Bären. Blut spritzte. Die Männer hörten nicht auf, ihre
Dolche in den Leib des Bären zu stoßen, bis nur noch ein leises
Röcheln zu hören war. Dann lag der Bär tot vor ihnen. Unter sich
hatte er zwei Frauen begraben. Die Männer zogen die Frauen hervor.
Beide Frauen waren tot. Mit seinen Pranken hatte er beide Frauen
fürchterlich zugerichtet. Grausam war das alles. Erst die Wölfe,
dann der Bär und jetzt flog eine Vielzahl von Fledermäusen über
ihre Köpfen hinweg ins Innere der Höhle. Die Männer und Frauen
waren am Ende. Die Kinder schrieen vor Angst. Doch plötzlich
stockte allen der Atem. Vor der Höhle ein donnerndes Geräusch. Die
Männer rannten zum Eingang der Höhle, um sie zu verschließen, denn
der Lärm, die Helligkeit und die Hitze brachten sie fast um. Mit
ihren letzten Kräften schlossen sie den Höhleneingang mit
Felsbrocken, die sie in der Höhle fanden. Dann flüchteten alle
weiter in die Höhle hinein, so tief es ging, immer tiefer und
tiefer. Die Erde fing an zu beben und nun mussten sie damit
rechnen, dass die Höhle zusammenbrach. Das donnernde Geräusch war
immer noch ohrenbetäubend obwohl sie den Eingang der Höhle mit
Felsen geschlossen hatten. Dann hatten sie das Ende der Höhle
erreicht. Vor ihnen lag ein kleiner See. Sie tranken das Wasser
alle erst einmal und streckten dann alle vier Glieder von sich, um
sich von den Strapazen zu erholen. Da bemerkten sie, dass das Beben
schwächer wurde, das Licht sich abschwächte und das donnernde
Geräusch leiser wurde. Aber die Hitze in der Höhle wurde jetzt
unerträglich. Die Menschen flüchteten in das Wasser der Höhle, um
sich abzukühlen. Einige lagen schon tot am Boden. Der See in der
Höhle war ihre letzte Rettung. Vor dem Mund hielten sie sich
Tücher, um noch etwas atmen zu können. Die Temperatur des Wassers
stieg und stieg durch die einströmende Hitze. Sollte es soweit
kommen, dass sie letztendlich hier im See gekocht wurden? Alle
standen jetzt bis zum Hals im Wasser und tauchten ab und zu ganz
unter. Wie lange müssten sie hier noch verharren? Alle starten sich
an. Voller Verzweiflung waren sie nun. Die Hitze brachte sie fast
alle um. Einige hatte es schon erwischt. Sie waren an einem
Hitzschlag gestorben. Die Kinder umklammerten ihre Eltern. Es war
noch immer Taghell in der Höhle und kein Ende in Sicht. So
vergingen Stunden. Weitere von ihnen wurden ohnmächtig und
ertranken im See. So lagen am Rande des Sees Tote und im Wasser
schwammen jetzt die ersten Leichen. Die Männer beförderten die
Leichen aus dem Wasser. Die Situation wurde immer gespenstischer.
Die Hälfte der Dorfbevölkerung war jetzt schon tot. Rick tauchte
tief unter und entdeckte einen Tunnel. Dort tauchte er rein und
schwamm hindurch. Nach einer Weile entdeckte er, dass er am
Tunnelende angekommen war. Er tauchte auf. Um ihn herum war alles
dunkel, aber die Hitze war hier nicht mehr so stark. Er tauchte
zurück und teilte es Greg mit. Greg erkannte sofort die Situation
und befahl, dass alle sich anfassten und mit durch den Tunnel
tauchen müssten, um dem Hitzetod zu entgehen. Rick tauchte
vorneweg. Es folgte ihm Greg und als sie beide den Tunnelausgang
unter Wasser erreicht hatten, zogen sie mit vereinten Kräften, alle
hindurch. Das war die Rettung! Sie bestiegen die neue Höhle. Die
Luft war hier wesentlich erträglicher. Das war die Rettung. Um sie
herum nur Dunkelheit. Als sie so dasaßen, erklang plötzlich der
Schrei eines kleinen Jungen. Was war los? Die Männer tasteten den
Jungen ab. Um den Leib des Jungen hatte sich eine Schlange
gewickelt und drohte ihn zu erwürgen. Der Junge war jetzt schon
fast ohnmächtig. Die Männer stachen auf die Schlange ein. Es musste
eine Riesenschlange sein und außerordentlich giftig. Denn Tommy war
von der Schlange gebissen worden und danach wurde Tommy starr,
konnte sich nicht mehr bewegen und kurz danach starb er. Aber
dieser Tommy hatte mit seinem Dolch noch nach dem Biss den Kopf der
Schlange abgetrennt. Er hatte sich geopfert und eines war sicher,
sollten sie hier jemals lebend herauskommen, würde man diesem Tommy
ein Denkmal im Dorf setzen. Aber nun hieß es Acht zu geben, damit
nicht noch weitere Schlangen auf sie zukamen. Rick tauchte zurück
und holte die Fackeln und Zündhölzer in die neue Höhle. Dann wurden
die Fackeln angezündet. Da sahen sie, dass sie in einer
Schlangenhöhle gelandet waren. Es lagen Riesenschlangen vor ihnen.
Tiere die in die Höhle eindrangen, wie Wölfe, Bären und andere
Tiere, wurden ein Opfer der Schlangen. Fledermäuse, die tot von den
Wänden fielen, wurden von den Schlangen ebenfalls gefressen. Mit
den Fackeln hielten sie jetzt ersteinmal die Riesenschlangen in
Schacht. Licht kannten die Schlangen in diesem Teil der Höhle nicht
und das schreckte sie ersteinmal zurück. Aber wie lange? Denn sie
waren wohl so 25 Personen noch, aber die Anzahl der Schlangen lag
mindestens bei hundert. Es könnte also zum Kampf kommen und nur der
Stärkere gewinnt! Die Männer besahen sich die Schlangen aus der
Nähe. Es waren furcht-erregende Viecher und außerordentlich giftig.
Ein Biss war tödlich. Ihr Tommy hatte es erlebt und so waren sie
gewarnt. Ihre Fackeln, die sie bei sich hatten, reichten noch für 2
Tage und bis dahin musste der ganz Spuk ein Ende haben.
Nahrungsmittel hatten sie auch nicht bei sich und die Kinder hatten
Hunger. Nur Wasser gab es. Die tote Schlange lag in der Nähe. Sie
schnitten sie in Stücke und fütterten damit die Schlangen. Die
Schlangen fraßen die Stücke gierig auf. War das eine Atmosphäre,
unheimlich. Außerhalb der Höhle ein eingeschlagener Stern oder eine
Rakete. Wahrscheinlich hatte sich dort ein tiefer Krater gebildet
und sie, ja sie saßen hier in der Höhle, waren zwar gerettet und
keine Opfer des Sterns geworden, aber den vielen Schlangen waren
sie auf Dauer nicht gewachsen. Greg entschied, dass sie hier einen
Tag aushalten müssten und danach musste Rick die Lage neu
auskundschaften. 10 Männer müssten die Schlangen in Schacht halten
und der Rest sollte sich ausruhen, bestimmte Greg. Greg schaute auf
seine Uhr, um die Zeit genau einzuteilen für die Wachen. Hier war
er der Boss. Sein Wort war Befehl und Gehorsam, denn so war es auch
bei der Feuerwehr, wo er das Sagen hatte. So dämmerten sie die
folgenden 24 Stunden dahin und beobachteten daher alles was um sie
herum geschah. Die Schlangen wagten sich nicht zu rühren und ab und
zu wurden sie mit Kadaver der getöteten Schlangen gefüttert. Das
Beben in der Höhle ließ merklich nach und das Wasser kühlte langsam
ab. Greg schöpfte Hoffung. Er wusste, wenn die Hoffung stirbt, ist
alles aus. Deshalb machte er allen Mut und sagte: „Morgen wird Rick
zum Höhleneingang gehen und schauen, wie es draußen aussieht. Leute
reißt euch zusammen, wir werden es schaffen und diese Biester, die
halten wir in Schacht. Wir schaffen es.“ Keiner sagte ein Wort nach
der Rede von Greg, sie waren zu erschöpft und starrten weiterhin
auf die Schlangen und auf ihren toten Tommy, der sein Leben für sie
geopfert hatte. Es war alles zum Verzweifeln, aber Greg hatte ihnen
neuen Mut gemacht. So dämmerten sie alle die nächsten 24 Stunden
weiter dahin. Die getötete Schlange war fasst verfüttert an die
lebenden Schlangen. Sie beobachteten, dass in die Schlangen
Bewegung kam. Sie hatten den Eindruck, das die Schlangen sich auf
sie stürzen wollten und um das zu verhindern schleuderten sie die
Fackeln in den Haufen der Schlangen, damit sie Bekanntschaft mit
dem Feuer mal machten und sie davon abhalten sollten sie
anzugreifen. Die Schlangen verkrochen sich daraufhin in die
äußerste Ecke der Höhle. Die Fackeln mit dem Feuer hatten Wirkung
gezeigt. Die Fackeln waren jetzt ihre Waffe und erst einmal hatten
sie Ruhe vor den Viechern. Die 24 Stunden waren fast rum und nur
noch drei Fackeln brannten. Greg prüfte die Wassertemperatur und
stellte fest, dass sie höchstens nur noch 35 Grad betrug. Rick
stieg ins Wasser, um die Feuerwaffen zu holen und auch die
Munition. Greg hatte eine Regenjacke in der anderen Höhle liegen
und dort konnte er sie einwickeln. Die Zeit wurde knapp. Die
Fackeln, die sie noch hatten, brannten wohl nur noch 5 Stunden. Er
stieg ins Wasser, tauchte durch den Tunnel und besorgte alles und
tauchte dann wieder mit den Sachen zurück. Eile war geboten. Als er
drüben ankam, riss man ihm förmlich die Feuerwaffen aus der Hand,
denn die Schlangen bewegten sich alle auf sie zu. Mit erhobene
Köpfen und weitaufgerissenen Mäulern kamen sie ihnen entgegen.
„Feuer“ rief Greg und eine Salve landete in den Schlangenkörpern.
Einige waren tödlich getroffen, aber die anderen setzten ihre
Angriffe weiter fort. „Feuer“ und wieder Krachte eine Salve. „
Feuer, Feuer, Feuer“, rief Greg und dann machte er eine Pause. Die
Schlangen zogen sich zurück. Es trat eine Kampfpause ein. Die
Schlangen schlängelten sich zu einem Haufen zusammen. Das war
natürlich die Gelegenheit. Eine Salve nach der anderen ging in
diesem Haufen nieder bis sich nichts mehr bewegte. Das war die
Rettung für alle. Trotzdem, da sie nur für ein paar Stunden Licht
durch ihre Fackeln noch hatten, mussten sie zusehen, dass sie hier
wieder rauskamen. Rick tauchte wieder durch den Tunnel und ging zum
Höhleneingang, um die Lage zu erkunden. Er drückte die Felsen am
Eingang der Höhle auseinander. Eine große Hitzewelle kam ihm
entgegen, sie verschlug ihm fast den Atem. Er hielt die Hände vor
Augen und starrte nach draußen. Seine Augen brauchten eine ganze
Zeit, um draußen etwas zu erkennen, denn die Helligkeit stach ihm
in die Augen. Er sah eine Wand vor sich, die war so breit, dass er
das Ende nicht sehen konnte und die Höhe dieser Wand ragte so weit
in den Himmel, dass es ihm die Sprache verschlug. Was war das? Er
eilte zurück und berichtete Greg von dem was er gesehen hatte. Greg
überlegte und sagte: „Es hilft alles nichts, wir müssen hier raus.
Macht euch alle fertig. Die Toten lassen wir zurück, die holen wir
später nach.“ Rick tauchte vorneweg und alle hinterher. Der letzte
hatte die verpackten Waffen mit der Munition bei sich, denn die
mussten unbedingt mit. Keiner wusste was noch alles auf sie
zukommen würde. Als sie wieder alle drüben angekommen waren, waren
sie alle heilfroh. Sie zogen ihre nassen Sachen aus und legten sie
zum Trocknen in die Höhle. Das eindringende Licht wurde schwächer
und auch die Hitze ging zurück. Sie hatten es wohl überstanden und
nun galt es auszukundschaften, um was es sich vor dem Eingang für
eine Wand handelte. Greg und Rick verließen die Höhle und gingen
zur Wand. Die Wand war wohl 2km lang und die Höhe war wohl doppelt
so hoch. Nicht zu fassen. Beide waren sprachlos. Da öffnete sich
plötzlich in der riesigen Wand eine Tür und heraus trat eine
Gestalt, sie sah fast wie ein Mensch von einem anderen Stern aus.
Die Person war sehr groß. Jetzt ging es um Sein oder Nichtsein.
Beide blieben stehen, doch die Person kam auf sie zu. Viele weitere
kleine Personen folgten der großen Person. Die kleinen Personen
hielten Waffen in ihren Händen. Von Rick und Greg wurde jede
Bewegung misstrauisch beobachtet. Rick und Greg waren sich sicher,
eine falsche Bewegung und ihr Leben wäre dahin. Sie lächelten
deshalb gezwungener Maßen dem großen Herrn zu. Dieser reichte ihnen
beiden die Hand. Sie waren sprachlos und reichten der großen Person
ebenfalls ihre Hand entgegen. Die große Person setzte sich auf
einen Fels. Seine Leibwache holte einen Tisch und zwei Stühle für
Rick und Greg. Die Leibwache deckte den Tisch mit einer großen
Flasche und Gläser. Die große Person öffnete die Flasche und
schenkte die Gläser voll und sagte zu ihnen: „Prost.“ Rick und Greg
waren platt. Vorsichtig tranken sie einen kleinen Schluck. Das Zeug
schmeckte süffig. Da sagte die große Person zu ihnen: „Ich kenne
eure Sprache. Wir haben eure Sprache im All von euch aufgefangen
und entschlüsselt. Wir können uns also deshalb unterhalten, ihr
braucht keine Angst vor mir zu haben, ich komme aus dem Universum
Plutoni zu euch. Ich habe euren Planeten beobachten lassen. Ihr
Menschen habt rd. 1 Mrd. Jahre gebraucht, um vom Ozean aus das Land
zu erobern. Ich will euch helfen, jetzt euer Universum Atomi zu
erobern. Die Zeit eilt, denn euer Untergang liegt vor euch. In
einer Mrd. Jahre wird euer Sonnensystem untergehen. Ich kann es ja
verstehen, dass ihr 1 Mrd. Jahre gebraucht habt, um vom Meer aus
das Land zu erobern, denn im Meer gab es kein Klima, die
Temperaturen waren fast immer konstant. An Land erreichten die
Temperaturen Spitzenwerte und es gab sogar Minuswerte. Regen, Wind,
Schnee und Eis bedeckten das Land. Außerdem war im Wasser die
Schwerkraft praktisch aufgehoben und an Land übte die Schwerkraft
eine beständige Anziehungskraft auf euch aus und damit ihr dieser
Anziehungskraft entgegentreten konntet, mussten sich in euren
Körpern erst einmal Knochen bilden. Damit ihr an Land auch atmen
konntet, brauchtet ihr Lungen in euren Körpern. Ich weiß, es war
nicht einfach. Ihr habt das „Fressen und Gefressen werden“ jedoch
im Meer und an Land überlebt und wenn ihr es nicht geschafft
hättet, hätten es andere Lebewesen geschafft. Jedes Lebewesen
erhält im Universum seine Chance. Nur ihr seid dabei, eure Chance
zu verspielen. Die Zeit rennt euch davon. Ihr vergeudet eure Zeit
mit Kriegen und schafft es nicht, alle Krankheiten zu besiegen.
Euer Planet wird bald untergehen. Ich bin gekommen, um euch zu
helfen, denn ich bin der Herr der Zeit und Sterne und ich liebe
euch. Ich werde mit euch Raumschiffe bauen, euch ausbilden für die
Raumfahrt, euch in der Astronomie unterrichten und eure Körper
trainieren, damit sie sich an die Raumfahrt gewöhnen. Ihr werdet
die Schwerelosigkeit im All überwinden und die
Überlichtgeschwindigkeit überleben, denn ich bin der Herr der
Sterne. Neue Gene und Organe müssen sich in eurem Körper bilden, um
im All überleben zu können. Wir werden im Universum andere Welten
auf anderen Planeten besuchen und sie besiedeln. Wir müssen jetzt
damit anfangen, denn alles braucht seine Zeit. Ich werde euch
helfen, die Zeit zu überwinden, in dem ich mit euch ein Medikament
entwickle, wodurch ihr das ewige Leben erhaltet, denn ich bin der
Herr der Zeit. Ich mache euch unsterblich. Durch mich habt ihr die
Chance zu überleben und rechtzeitig euren Planeten zu verlassen,
bevor ihr in einem schwarzen Loch endet oder auf der Erde krepiert,
weil die Sonne euch kein Licht und keine Sonnenwärme mehr liefert.
Packen wir es also an, bevor es zu spät ist. Ich bin gekommen, um
mit euch gemeinsam von einer Galaxie zur anderen zu fliegen. Es
gibt viele parallele Welten in jedem Universum und es ist wirklich
vermessen von euch zu glauben, dass die einzigen intelligenten
Lebewesen im Universum Atomi ihr seid. Der Herr der Zeit und Sterne
sah die beiden an und runzelte dabei die Stirn. Er machte eine
Pause und wartete auf eine Antwort. Rick und Greg sahen sich beide
an, sie zitterten vor Aufregung. Um sie herum standen die kleinen
außerirdischen Gestalten und hatten den Finger am Abzug ihrer
Waffen. Was sollten sie sagen. Sie waren einfache Leute in ihrem
Dorf. Greg war der Boss von der Feuerwehr und ansonsten waren sie
alle Bauern. Hier gab es keine Universität, Raketen oder einen
Flugplatz. Rick war der Erste der seine Sprache wiederfand und
etwas sagte: „Herr der Zeit und Sterne, was sollen wir tun“? Der
Herr der Zeit und Sterne schenkte die Gläser wieder voll und stieß
mit ihnen wieder an. Er trank sein Glas in einem Zug aus und sagte:
„In eurem Universum Antomi gibt es eine unendliche Vielzahl an
gleichrangigen Welten, denn dort wo es die richtigen chemischen
Elemente und Temperaturen auf den Planeten gibt, entstehen
irgendwann intelligente zivilisierte Menschen, so wie auf eurer
Erde hier. Nur auf den anderen Planeten gibt es Menschen, die euch
weit voraus sind. Sie betreiben Raumfahrt und einen regen Handel
mit anderen Planeten. Ihr müsst es auch schaffen und ich will euch
helfen, damit ihr die Zeit nicht verschlaft. Mich schickt der
Oberbeweger, er hält alle Universen in Bewegung aus dem Universum
Quasi und er hat mich ausgebildet. Es gibt dort eine Universität,
dort habe ich studiert Zeit und Sterne. Deshalb kann ich die Zeit
stillstehen lassen und ich kann neue Sonnensysteme entstehen
lassen. Es ist fünf vor zwölf für euch. Ich möchte nicht, dass ihr
untergeht. Ich liebe euch und wir werden gemeinsam dafür sorgen,
dass Raumschiffe gebaut werden, mit denen wir Zeit und Raum
überwinden können. Der Herr Oberbeweger hat Naturgesetze erlassen
und nach denen müssen seine Schüler sich alle richten. Ich habe auf
der Uni gelernt, wie man mit den Naturgesetzen umgeht. Das sind die
Gesetze, wo ich mich nach richten muss und wo es gilt sie
einzuhalten. Wenn ich dagegen verstoße, komme ich darin um. Eure
Gesetze hier auf der Erde interessieren mich nicht. Nur ein Gesetz
jedoch lasse ich gelten, das Gesetz für das Gemeinwohl. Ich habe
darüber gelesen und werde dafür sorgen, dass es für alle Menschen
gilt und nicht nur dass einige wenige davon profitieren. Dafür
werde ich mich einsetzen. Mich hat der Herr Oberbeweger gelernt,
dass die Zeit keinen Anfang und kein Ende hat. Ich kann dafür
sorgen, dass Sterne verglühen und wieder neu entstehen. Euer Stern
oder Sonne wird bald verglühen, das ist ein Naturgesetz, aber ihr
habt durch mich die Chance andere bewohnte Planeten aufzusuchen und
so zu überleben. Durch mich werdet ihr ewig leben, denn ich kann
eine Tablette herstellen, die euch das ewige Leben schenkt. Auch
das ist ein Naturgesetz. Ich werde euch u.a. über die Naturgesetze,
Astronomie, Raumfahrt, Zeit, Sterne, Universum, Leben und Lieben,
Nahrung, Waffen unterrichten und euch lehren, wie man das Leben
genießen kann. Denn, das ist der Hauptgrund, weshalb der Herr
Oberbeweger dafür gesorgt hat, dass es überall im Universum Leben
gibt. Ihr sollt das Leben genießen und euch nicht durch Kriege alle
umbringen. Ihr sollt die Krankheiten besiegen und die Zeit und den
Raum überwinden lernen. Ihr habt aus der Zeit des Fressens und
gefressen werden nichts gelernt. Ihr seid noch nicht einen Schritt
weitergekommen. Ihr kommt nicht voran oder habt ihr schon andere
Sonnensysteme besucht, wo ebenfalls andere intelligente Menschen
leben. Nichts ist bisher passiert, ihr lebt blind in den Tag
hinein, macht Kriege und wartet auf das Ende eures Sterns. Vertraut
mir, denn ich möchte nicht, dass ihr mit eurem Sonnensystem
untergeht. Es wäre ein Jammer“. Rick und Greg nickten ihm zu. Doch
schwiegen sie weiter. Es verschlug ihnen weiter die Sprache. Er
sprach weiter: „ Alle Universen mit ihren Galaxien, Sternen und
Planeten sind von der Natur dazu bestimmt, für Leben zu sorgen. Es
eignen sich dafür insbesondere kleine Planeten, die in der
Ökosphäre eines sehr gleichmäßig strahlenden Sterns liegen. So wie
eure Erde. Seht euch die Sonne an, das ist euer Stern. Es gibt
unzählige Planeten, die Menschen von anderen Planeten aufgenommen
haben, weil ihr Planet untergegangen ist. Er verglühte und wenn die
Menschen auf die in der Nähe sich befindlichen Planeten sich nicht
hätten retten können, wären sie alle umgekommen. Das möchte ich
euch ersparen.“ Rick und Greg waren fasziniert von dem Herrn der
Zeit und Sterne. Sie lächelten ihn an und sagten: „Was sind ihre
Bedingungen?“ Der Herr der Zeit und Sterne schenkte sein Glas
wieder voll und trank es wieder in einem Zug aus und sagte: „Nennt
mir erst einmal eure Bedingungen.“ Daraufhin preschte Greg gleich
hervor und es sprudelte nur so aus ihm heraus: „Erst einmal möchte
ich alle meine Leute aus der Höhle herausholen. Zweitens: möchten
wir ihr Raumschiff besichtigen. Drittens: muss ich das alles erst
einmal mit meinen Leuten besprechen. Viertens: wir müssen unsere
Toten erst einmal beerdigen. Fünftens: Wir müssen etwas Essen, denn
wir haben seit fast zwei Tagen nichts gegessen. Sechstens:
Übermorgen werden wir alles Weitere besprechen und siebtens: So das
war es erst einmal.“ Der Herr der Zeit nickte ihnen zu und sagte:
„Ist alles in Ordnung und nun seht euch kurz das Raumschiff von
außen an. Den Wald haben wir in der Umgebung mit unserem Antrieb
platt gemacht, durch die Hitze, die unsere Triebwerke erzeugten.
Damit hatten wir einen Landeplatz. Er musste so rund 2 km mal 2 km
groß sein. Euer Dorf habe ich verschont, um mit euch verhandeln und
sprechen zu können über meine Pläne. Ich möchte euch bitten, dass
ihr alles was jetzt hier geschieht für euch behaltet. Wir werden
das überwachen. Wer sich nicht daran hält, wird von meinen Leuten
ausgelöscht, denn ich möchte mit euch hier meine Arbeit beginnen.“
Rick und Greg nickten und machten sich aus dem Staube. Der Herr der
Zeit und Sterne sagte dann noch: „Also dann bis übermorgen.“ Rick
und Greg eilten zur Höhle und holten dort ihre Leute heraus und
eilten mit ihnen zu ihrem Dorf. In ihren Häusern nahm jeder erst
einmal ein Stück Brot zu sich und dann verkrochen sie sich in ihre
Betten. Frauen und Kinder zuerst. Die Männer versorgten noch das
Vieh und hauten sich dann auch aufs Ohr. Den Schlaf hatten sie sich
redlich verdient und keiner wagte die Bekannten oder Verwandten zu
informieren. Alle hielten sich daran zu schweigen über alle
Vorfälle. Es war jetzt die oberste Pflicht für jeden, denn Greg
hatte ihnen eingehämmert, wer dagegen verstößt wird von den
Außerirdischen umgebracht. Die Männer hatten zur Sicherheit die
Handys ihrer Kinder eingesammelt und die Telefone abgeschaltet,
damit kein Unheil passiert. Dann schliefen auch die Männer in ihren
Betten ein. Am nächsten Tag kamen sie alle zusammen im Schützenhaus
zur Besprechung. Die Fahne am Fahnenmast wurde auf Halbmast
gehievt. Trauer war angesagt. Der Schuldige, das war klar, war der
Herr der Zeit und Sterne, der aus einem Nichts etwas machen konnte.
Es war alles zu hoch für sie, denn wo nichts ist kann auch nichts
entstehen. Aber der Herr der Zeit und Sterne würde es ihnen schon
erklären. So saßen dann die Erwachsenen vom Dorf im Schützenverein,
um die Lage zu besprechen. Bier floss in Strömen. Greg begann mit
seiner Ansprache: „Der Herr der Zeit und Sterne sagt, er wolle mit
uns die Zeit und den Raum überwinden, unser Planet wird bald
untergehen und nur mit dem Herrn der Zeit und Sterne könnten wir
dem Untergang entgehen. So, das wäre es, was ich euch zu sagen
habe. Stimmen wir also ab. Wer macht mit?“ Alle hoben die Hände.
Greg war überrascht. „Okay“, sagte er, „dann kann ich also diesem
Herrn melden, dass wir alle mitmachen wollen. Aber jetzt holen wir
erst einmal alle Toten hierher und begraben sie auf unserem
Friedhof.“ Alle machten sich an die Arbeit und spät am Abend hatten
sie alle bestattet. Die Trauer steckte ihnen tief in den Knochen.
Das alles hatten sie dem Herrn der Zeit und Sterne zu verdanken und
jetzt hatten sie beschlossen, mit diesen Herrn gemeinsame Sache zu
machen. Am nächsten Tage mussten Greg und Rick wieder zum Herrn der
Zeit und Sterne. Sie wurden schon erwartet. Sie wurden in das
Raumschiff geführt und in einem schmucken Raum saß der Herr der
Zeit und Sterne und wartete auf sie. Auf dem Tisch stand wieder
eine Flasche Wein oder so etwas Ähnliches. Er schenkte ihnen ein
und fragte: „Wie habt ihr euch entschieden?“ Greg kuckte Rick an
und sagte: „Wir machen mit.“ Der Herr lächelte und sagte: „Toll,
dann man Prost.“ Stieß mit beiden an und trank sein Glas wieder in
einem Zug leer. „Wir können Freunde werden. Ich werde jetzt meine
Bedingungen nennen. Erstens: Ich will eine Armee aufstellen, um
dafür zu sorgen, dass alle Kriege auf Erden ein Ende nehmen. Jeder
der mitmacht wird mit Gold bezahlt. Zweitens: Ich brauche
Bergleute, denn ich will aus der Erdkruste, aus vielleicht 25 km
Tiefe Mineralien holen, die ich brauche, um eine Tablette
herzustellen für euch, damit ihr unsterblich werdet. Drittens: Ich
muss hier auf der Erde eine Antenne bauen, um die Kommunikation mit
den anderen Sonnesystem und Planeten aufrechtzuerhalten, die sich
in eurem Universum Atomi befinden. Außerdem muss ich auch
Verbindung mit meinem Universum Plutoni aufnehmen. Wir können
kosmische Signale senden und auch empfangen, aber nur wenn wir die
dazugehörige Antenne haben. Die Drähte dieser Antenne müssen eine
Länge von rund 1000 km haben. Viertens: Ich will einen Schacht
bauen, der ins Innere der Erde führt. So etwa 5000 km bis fast zum
Erdkern. Im Innern der Erde ist eine Temperatur von ca. 5000 Grad,
dorthin führen wir Wasser. Durch die enorme Hitze dort können wir
jede Menge Dampf erzeugen. Mit dem Dampf erzeugen wir Strom und mit
dem Strom erzeugen wir Wasserstoff und Sauerstoff. Wasser besteht
aus Wasserstoff und Sauerstoff. Mit Hilfe der Elektrolyse trennen
wir den Wasserstoff vom Sauerstoff. Den Wasserstoff brauche ich für
die Raumfahrt. Fünftens: Wenn alles klappt, hole ich euch von einem
Nachbarplaneten eine Tablette, die dafür sorgt, dass ihr keine
Krankheiten bekommt und wir liefern ihnen dafür die Tablette, damit
sie ewig jung bleiben. Sechstens: Ich brauche tausend Leute für die
Raumfahrt. Ich werde sie ausbilden, trainieren und mit ihnen den
Anfang machen, das All eures Universum Atomi zu erobern. So, das
war’s erst einmal. Habt ihr das alles verstanden?“ Der Herr
schenkte sich wieder sogenannten Wein nach, sagte Prost und trank
sein Glas wieder in einem Zuge aus und sagte: „So dann schlaft erst
einmal darüber. Morgen werden wir alles Weitere besprechen. Es wird
Jahre dauern bis wir alles auf die Beine gestellt haben. Wir werden
es zusammen schaffen, denn ich habe es mir in den Kopf gesetzt,
euch hier auf diesen Planeten nicht untergehen zu lassen.“ Greg und
Rick nickten freundlich, verabschiedeten sich und gingen zu ihren
Familien zurück. Am nächsten Tag informierte der Herr der Zeit und
Sterne die Bewohner darüber, dass sein Raumschiff von der Erde
wieder in das All startet, aber er bliebe hier mit einer Anzahl von
Außerirdischen, denn das Raumschiff musste verschwinden. Wenn die
übrige Weltbevölkerung das Raumschiff entdecken würde, könnten sie
die Pläne, die sie vorhatten, nicht umsetzen. Das Militär würde
Kampfflugzeuge hierherschicken und das Raumschiff bombardieren und
das müsste er verhindern. Irgendwann kommt mein Raumschiff zurück.
Die Geräte, mit denen ich Verbindung zu meinen Leuten aufnehmen
kann, bleiben hier. Wir müssen die Geräte verstecken und uns unter
größter Geheimhaltung ans Werk machen.
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